Tagebuch


Dem Neunundzwanzigste März


Neunzehnhundertneunundneunzig





Guten Nachmittags, obwohl ci nicht mit dieser Tastatur umgehen kann, werde ich natürlich meines Bestes tun.  Ich zwinge mich mir eine Pause gönnen, nicht nur bedürfe ich dieser, doch muss ich ohnehin immer was ich möchte nicht folgen mönnen, in so fern als ich bi hier am noch einen Tisch, wobei ich tippe und tippe.  


Ich weiss nicht wenn ich Tag in und Aus in einem übelriechenden Amt verweilen kann, was soll ich denn, wenn ich den Job lande.  In der Tat, ist die Arbeit nicht  so einfach, doch man muss eine harte Schale haben, um eben mit der Machine zurecht kommen müssen.  


In der Tat, mag ich die Leute da, obwohl ich nicht die kennengelernt habe.  Ich mochte wenn ich bei Rush, Marschall, Rieber, Gabrielson, and Jones, eine Bezahlung zog.  Leider war ich dann nich imstande was ich gehbat haben sollte, gelernt zu haben.  


Ja, nah, ich hoffe dass ich der Sekretartiat mich bekannt machen kann, ohne dass ich Eselei hervorriefe, doch, wenn so, muss es sein.  


Der Fischbone bewertet mein Unbewertbares, aus deren Wörter, Beschipfungen, u.s.schlimmer, hoffe ich einiges herangreifen können.  


Kein Rad habe ich zur Zeit, als ich nicht mein Wartenvemögen ausgeübt habe, seit langem.  Doch, Ausrede.  


Ich schrieb Mutti vorher, aber die hat mich noch nichte eine Nachricht heite geleistet.  


Keine Hoffnung bei der Deutsch-Ameikanischen Institiut arbeiten zu können, genauso als ich den Herr Doktor Dingh enttäsucht habe, hatte ich den dadrüben befindlichen Herr beleidigt, in dass ich nicht zum Termin gegangen war.  


Bilderzeit, auch ich muss meine geschnappte Programme nachher unterladen.  Pasta heute abend.  


Ü





schreib dies, schreib das.........ahhhhhhhhhhhhhhhhhh!


Ich
